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(nordrhein-westfälischer und rheinland-pfälzischer Teıl) 975/76; Lim- onsunterricht Gymnasıen 1m Düsseldortfer Raum. Schriftliche Reterendar-
burg (hessischer 'Teıl hne Franktfurt) 974/75; Limburg I1 (Frankfurt) arbeit 1971 Hektographiertes Manuskript. 355 Schüler der Klassen 10 hıs
/5; Limburg 111 (rheinland-pfälzischer Teıl) 975/76; Maınz (Hessen) 974/75; 13 des Gymnasıums wurden 31 975 befragt. Manuskript VO) Schul-
Maınz (Rheinhessen) 975/76; München 974/75; uüunster 974/75; Pader- reterat Rottenburg Zur Verfügung gestellt. 11 Havers, 371 12 Ebd
Orn 9274/75; Passau 975/76; Regensburg 975/76: Rheinland-Ptalz 975/76 2720 13 Prawdzık, Der Religionsunterricht 1M Urteil der Hauptschüler.(Anteıl der einzelnen Dıözesen den 457 49° kath Schülern: Öln 1,27 %, Eıine empirıische Untersuchung der Klasse der Hauptschule In München,
Limburg 6,62 %, Maınz 0,06 %, Speyer 0557 70, Trier 51,48 %); Rottenburg Zürich-Einsiedeln-Köln I 159 Preyer, Der Religionsunterricht975/76; Saarland 975/76 Speyer hat 2,03% Anteıl den 169068 kath 1ın der Einschätzung der Hauptschüler. Empirische Untersuchungen. Donau-
Schülern, Trier,87,97%)); Speyer (ohne Saarland) 075776 TIrıer (ohne Saarland) wörth 1972 37 15 Vgl 7 B (1969), 14t Birk, Grundlagen tür
975/76 Wo Statistiken rüherer Jahre angeführt werden, erd die Jahreszahl den Religionsunterricht der Berutsschule. FEıne empiırıische UntersuchungIm Text SCHANNT, Dıie zugesandten Statistiken ZU Teıl unvollständig. Münchener Berutsschulen. Duüsseldort 1974, 567 br Diese Prozentzahl

Vgl z.B (1969), 16t. Dıie Basıszahlen tür die Abmeldungsquoten bezeichnet dıe Zahl der Klassen, denen zeın erteılt wurde, In den übrigensınd nıcht einheıtlıch. geht Aachen VO:  ”3 der Zahl der relıgionsmündıgen Jahren wırd mMIt den Auställen Wochenstunden berechnet. Eıne Gleichord-
(ab 14 ahren) Hauptschüler AUS und g21bt daher 1,4 n Abmeldungen Andere Nung der Zahlen 1ST berechtigt. 18 Vgl Zur Pastoral der geistlıchen Berute,
nehmen die Gesamtzahl der Hauptschüler als Ausgangspunkt und erreichen ett 14 (1976) 37 19 Vgl Kırchliche Anzeıger für die Erzdiözese Köln,
damıiıt sehr niedrige Prozentangaben. Zur Konkretisierung eın Paal bso- 111 Vgl AÄAnm 15 A Mündlıche Mitteilung VO] Beauft-
lutzahlen: öln 2.7.V0 361 Schüler:; Saarland 1,9% DIZ Eıichstätt 1,:43% LTagten tür die Laientheologen in der 1özese Münster, Leo Karrer.

128 Für Berlıin lıegt eiıne Statistik VO| 969/70 VOlI, ıIn der 1mM Dekanat 272 Hauptabteilung Schule und Erziehung 1Im Bischöflichen Generalvikarıat
Zehlendortf tür dıe Realschulen 10 Klasse 100 %ıge Abmeldung eingezeichnet Münster (Hrsg.) Grundintormationen Aaus$s dem Bereich VO] Schule und Erzıe-
ist: ın Absolutzahlen heıilßt das Schüler. In Berlin 1St der staatlıchen hung, üunster 1975, 62 23 Es werden bei den Erhebungen 1Ur solche be-
Schulen eın ordentlhiches Lehrfach, ;ohl den treien katholischen Schulen. rücksichtigt, dıe sıch mıiıt katholischen Schülern befassen, sel CS ausschließlich
An den staatlıchen Schulen mussen die Kınder Z.U] angemeldet werden: der miıt evangelıschen Münzel, Was Schüler VO'  - ıh-
dıe Schule stellt Stunden und Räume ZUr Verfügung; dıe Verantwortung liegt T6] Religionsunterricht? In: Religionsunterricht höheren Schulen, 12
bei der Kırche. 969/70 ıIn Berlın abgemeldet: ın den Hauptschulen: (1969); Münzel, rel VO Zwang und Emotionen, 1n ! Elternkurier 1968),

8,7%o, Q  &S 11,9%, 9 K  < 18,9 %, 0.K! 16,4 %; ın den Realschulen: 25 Fuhrmann, Religionsunterricht ın der OÖöheren Schule. Bericht ber
8,4 %, 8,2 %, 23,4 %, 10 3647 %E ın den Gymnasıen: eıne Umfrage zu Religionsunterricht bei Schülern der Oberstufe, Limburg

7,0%, 10,7 %, 14,4 %, 10 1905 %0; 15,7%;. 16,7 %, 1968, L1 un! 28 26 Beisheim, Vorübergehend abgemeldet. Fragebogen-
13 21,6% In Berlın 969/70 2% der Eınwohner katholisch. In
Absolutzahlen: 998 bzw 7551 Schüler.

aktion ZuU Religionsunterricht, 1n : Informationen Z.U] Religionsunterricht
H.- Laurıen: Ethikunter- ( 27 Havers, 93 28 Birk, S.168 29 Ebd S5. 199 Prawd-

richt, 1n: Stimmen der Zeıt 191 (4975); 240—-248® Bereıts seit 947 sah dıe ziR, 161 Vgl Dıie Abmeldungswünsche beı Preyer, 37 41 Havers,
Landesverfassung VO Rheinland-Ptalz In Art 35 und die Bayerische Vertas- D 472 Ebd 102 4 Beisheim, Fuhrmann, DE 35 Birk,
Sung In Art I5 bs. 2 eiınen Unterricht ber die „allgemeın anerkannten 168 1A6 Prawdzık, S5. D7 A'/ Ebd 109 3A8 Qerter, Moderne FEntwick-
Grundsätze des natürlıchen Sıttengesetzes“‘ tfür Jugendliche VOI, dıe nıcht lungspsychologie, Donauwörth SA 39 Prawdzık, 110

teilnehmen. 9/7) erschienen azu nähere Rahmenbestimmungen. Schles- Qerter, Die Entwicklungen VON Werthaltungen während der Reitezeit, Mun-
wıg-Holstein hat selıt 11 „Philosophische Propädeutik“ als Wahl- chen — Basel 1966, S_ 17 41 Qerter, a.a.O 1968, 6.231 42 Vgl die
pflichtfach für evangelısche Schüler, als Ersatzunterricht tür katholische Schü- Antworten Anm 10 43 Vgl „Wiıedergeburt der Religion“ und oderne
ler, dıe sıch VO| abgemeldet haben In Regensburg esuchten 209 Jugendkultur, 1n ! Der evangelısche Erziıeher 24 (W972); Heftt 7 SaMNZSchüler (183 kath. 0,57.% und 26 evangelısche Schüler) 19 Ethikkurse. 414 Havers, DA 45 Prawdzık, 225 46 Birk, 1/0 47 Prawdzik,

Vgl Havers, Der Religionsunterricht Analyse eınes unbeliebten Faches. 159 48 Fuhrmann, .24{ 49 Exeler, Religionslehrer und Gemeıinden,
Eıne empirische Untersuchung, München 1972 216; Hrabowskı, Ket- ın Lebendige Seelsorge PLT (1976), 210-214 5() Prawdzık, S..101: Preyer,
teler und Layuf, Motivanalyse ZU Problem der Abmeldungen VoO: Religi- 30; Havers, 100

Tagungsbericht

anrneIlt, OÖffenbarung und Geschichte
Um die Zusammenhänge VO „Wahrheıt un! Geschichte“‘ im Prinzip europaäisch

durchdenken, hätten die eLwa 750 Teilnehmer des
‚„„Drıtten (evangelıschen) Europäischen Theologen-Kon- er Grund, Wıen als Tagungsort wählen, hat aber
gresses’ , dıe sıch VO bıs Oktober versammelten, der miıt dem Thema och mıt Kongre{stourismus u  3

Vielmehr 1St Wıen WI1€e keıine andere Stadt des estens ZUohl kaum eınen passenderen Tagungsort als Wıen tinden
können. Denn im deutschen Sprachraum drängt Osten hın offen, un: weıl die Wıener evangelisch-theo-
sıch dem (Gast Fülle un:! Vieltfalt der Geschichte über- logische Fakultät WAarl, die ZUuU Kongrefß einlud, konnten
mächtig auf? Und z1bt viele Zeugnisse VO wen1gstens acht Theologen AaUuUsS der DDR un: weıtere acht
Rıngen, Ja Kampf die Wahrheit zwıschen den Kontes- aus der CSSR, Polen, Rumänıen un:! Ungarn kommen.
sıonen un Religionen, zwıschen den Ideologien un: Während die Zahl der osteuropäıschen Teilnehmer durch
Weltanschauungen W1€ ın dieser Stadt Schnittpunkt Ausreisebeschränkungen un: 4aus tinanzıellen Gründen
VO  — Ost un:! West, ord un: Süd, der Grenze VO  3 leider gering Wal, scheıiterte die Teiılnahme VO Nord-,
Sprachen un: Kulturen, Gesellschatts- un:! Wırtschafts- West- un Südeuropäern ohl zumelıst der Sprachbar-
torm riere: Kongreßsprache WAal ausschließlich deutsch, Dol-
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metscher vab nıcht, VO  3 eıner Übersetzungsanlage Sanz Nur begrenzte Begegnungsmödglichkei-
schweıgen. Miıthören un mıtreden konnte NUL, WT ten

eutsch verstand un sprach.
Weı] die Tagung ın Wıen ın diesem Jahr also ZU ersten

So WAar der Kongrefß Z W al 1mM Prinzıp durchaus europäiısch: Mal eın Zwillings-Kongrefß W alr oder al dreı Kongresse
Es tehlte außer Großbritannien eın Land mMIıt EVaANHC- iın eiınem, WEn I1an die vorhergehende Tagung der Relıigi-
lısch-theologischen Fakultäten. Außer den geNANNLEN OSL- onspaädagogen hınzunımm wurde die eıt für die vier
europäıschen Staaten Finnland, Schweden, Norwe- Hauptvortraäge ZU Thema ‚„„Wahrheıt und Geschichte“‘
SCNH, Dänemark, dıe Nıederlande, Belgien, Frankreıich und un tür die sechs Seminare, die damıt in mehr oder weniıger
Italien vertreten aber jeweıls 1Ur mıt wenıgen Teilneh- NS! Zusammenhang standen, knapp. Hatten diese
HCGEL Von den gyastgebenden Österreichern un den ‚„„Wıener“‘ Veranstaltungen aut den trüheren Kongressen
Theologen aus der Bundesrepublık abgesehen, NUur den SANZCI Tag ZUT Verfügung, wurden S$1e jetzt auf

3( Westeuropäer ın Wıen un! eLWwWAa eın Drittel davon drejieinhalb Vormittagsstunden zusammengedrängt. Das
1St der Erfassung un: Behandlung des Kongrefßthemaskam AaUsS der Schweiz. Car nıcht vertretien W alr die wichtige

und eiıgenständıge englische Theologie sowohl anglıkanı- nıcht zut bekommen. Die vier Hauptvorträge 167
scher als auch treikirchlicher Rıchtung, 1Ur schwach der ın seıner Art ZuL, da{ß S1e mehr als jeweıls Nnu  — iıne
präsentiert das bedeutsame schwedische Luthertum, un vierte] Stunde Diskussion (dıe einzıge Möglıichkeıit Z SC-
auch die französischen Protestanten AUuS$ Parıs un! Mont- meınsamen Behandlung des Themas) verdient hätten. Ile

vier Vorträge enthielten reichlich Zündstotff aber derpellıer ehlten. In Wıen wurde also Z W alr die Grenze
Deutschlands, aber nıcht dıejenıge der deutschen Sprache chronısche Zeıtmangel erstickte das Feuer des Wiıder-
überschritten. Das 1STt bezeichnend tür dıe Tatsache, dafß spruchs ebenso W1€ der tür eın Gespräch völlıg ungee1g-

efe Kırchenraum der retormıerten Stadtkırche, in dem diedie englischschreibende Theologie (außer vielleicht in der
FExegese) in Deutschland NUur wen12 Z Kenntnıiıs Vortrage gehalten wurden. Und ebenso WwW1€ dort wurde
Inen wırd gallz 1mM Gegensatz Z heutigen Sıtuation ın auch iın der abschließenden Podiumsdiskussion dıe
den Natur- un! Humanwissenschatften. Ist das eın Zeichen Chance verschenkt,; das TIThema ‚„„Wahrheıt un (Je-
tür theologische Autarkıe die früher sıcher eiınmal schichte‘‘, das ın den vier Vortragen jeweıls ausSs eıner 5SPC-
vab oder für Provinzıaliısmus der deutschen evangelı- z1ıellen und partiellen Perspektive behandelt worden War,
schen Theologie? Der ungarische Theologe Ladislaus VDON als (sanzes ın den Griftt bekommen.
Pakozdy gab in seiınem Schlußwort der Konterenz Daflß dıe allzu knappen Pausen aum dazu ausreichten, VO  -

Recht den Wunsch mMı1t auf den Weg, dafß s1€e offener und der retormierten Kırche ZU Palaıs Pality eılen und dıe
in Planung un! Durchführung europäıscher werden ständıg wechselnden Semiıinar- und Fachgruppenräume

suchen, behinderte leider die interdisziplinäre Kommuni-moOge.
hatıon VOTI den Turen und aut den Fluren, die Mı1ıt ZU

ber der ‚„„Europäische Theologen-Kongrefß‘“‘ iın Wıen Wiıchtigsten auf Kongressen gehört un hıer ın Wıen be-
WAar eben zugleich die gemeınsame Jahrestagung aller sonders notwendıg SCWESCH ware. Denn die Veranstaltun-
Fachgruppen der deutschen „Wissenschaftliıchen Gesell- gCHh selbst hatten leider vıel wenı1g interdiszıplınären
schaft für Theologie“‘ die nach ıhrer Gründungsta- Charakter. Und 05 1ın einem Teıl der Seminare die
SUunNng 974 in Göttingen. Ihr gehören iınzwiıschen über 300 Begegnung VO Hıstorikern un! systematischen Theolo-
Theologen A4UuS sıeben europäıischen Ländern Die Fach- SCH, Exegeten un praktischen Theologen möglich un!
STIUDDCNHN der Gesellschaft Altes Testament, Neues Testa- nutzlıch SCWESCH ware, lıeßen sıch die Teilnehmer leider
MENT, Kırchengeschichte, Systematische Theologie, Prak- viel wen1g aus den Sälen herauslocken, die s$1e nachmıt-
tische Theologie un! Religions- un! Missıonswıssen- Lags für die Fachgruppen aufsuchten, zumal nıcht NUur die
schaftten trettfen sıch 1im allgemeınen einmal] 1mM KRaume, sondern auch die Vorsitzenden meıstens identisch
Jahr Hıer ın Wıen Lagten s1e NUnN, vertlochten mi1ıt den Die Möglıchkeıt eıner umfassenden Begegnung

zwıschen den theologischen Diszıplinen, dıe solch eınFachgruppen des Kongresses, gemeınsam den ach-
mıttagen. Dıie Reterate autf ıhren Sıtzungen standen mıt Kongrefß 1M Unterschied den Fachgruppentagungen
Ausnahme der Fachgruppe Kirchengeschichte un! einıger bietet, wurde kaum ZENUTZL, Inan blieb weıthın sıch,

VO nachbarlichen Treffen eınes Teıls der Alttestamentler,Reterate ın den Fachgruppen Altes un! Neues Testa-
ment 1ın keinem Zusammenhang MIt dem Kongrefß- Neutestamentler un Kirchengeschichtler ELWa 1mM (3no-
thema „„Wahrheıt un! Geschichte‘“. Beı den Systematikern s1ıs-Symposıon abgesehen. (Ganz schweıgen VO  3 eıner
Z Beıspıel eCeTZLEN S$1e hauptsächlıch das Thema ‚„„An- die Theologıe übergreifenden interdiszıplinären Arbeıt:
thropologie“‘ der etzten Fachgruppentagung in Würzburg der Göttinger Profanhistoriker Rudolf von Thadden, eıner
tort Sıe hätten also ZENAUSOSUL in Göttingen oder der vier Hauptreferenten, W arlr der eınzıge Nichttheologe
derswo gehalten werden können. Die eıt ın Wıen W arlr auf dem Kongrefß, un: CI 1St durch seın starkes kırchliches

schade dafür dort hätte das viel kurz gekommene un kirchenreformerisches ngagement den Theologen
Tagungsthema intensiver un! breiter behandelt werden wahrlich kein: Fremder.
sollen. Von der interkonfessionellen Begegnung, dıe solch eın

Kongrefß ermöglıchen könnte, 1St leider kaum Posıtiveres
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berichten. Wwar W ar tradıtionsgemäß eiıner der vier hen nıcht auf gleicher Ebene Weder (GJott allein och der

Hauptreterenten des Wıener Theologen-Kongresses ein Mensch allein kann VON der Theologie als alleinıges Sub-
Katholik: 1esmal der Leipziger Neutestamentler Wolf- jekt der Geschichte verstanden werden. Der unheilvolle
ZAanQ Trilling CT verirat den Vortragenden damıt Dualısmus VO Offenbarung un! Geschichte, VOIN Heıls-
nıcht L1L1UT den Katholizısmus, sondern gleichzeıtig auch die geschichte un Weltgeschichte 1st der Theologie vielmehr
Theologie der DD  z ber den Teilnehmern durch das säkulare Denken der euzeıt aufgedrängt WOTI -

den Denn einerseıts edient sıch das Handeln (sottes deroffenbar 11UF ein1ıge Öösterreichische katholische Theologen,
VOT allem Exegeten von der Wıener katholisch-theologi1- Geschöpfe und iıhrer Aktıivıtäten, ohne deren Spielraum
schen Fakultät. Unter den Dogmatikern WAar jedentalls beeinträchtigen. Andererseıts hat auch das moderne
eın katholischer Theologe entdecken, obwohl hre Geschichtsdenken sıch noch keineswegs völlıg VO  - seınen
Anwesenheıt gerade hıer das Gespräch besonders geför- geschichtstheologischen Ursprüngen lösen vermocht.
dert hätte. Das Thema „„Wahrheıt un Geschichte‘‘ hätte Wenn die Einheit des Geschichtsprozesses geht, 1st
sıch tür iıne interkonftessionelle Diskussion Ja geradezu der Gottesgedanke nıcht ohne weıteres ersetzbar durch
angeboten. dıe Idee der Gesellschaft oder der Menschheıt. Jedenftalls

kann in eiınem theologisch relevanten Sınn VO  > Geschichte
Wenn mehr Vertreter des Katholizısmus, der an glikémi- 1Ur 1m Hınblick auf das Handeln (Jottes ın den iırdıschen
schen Theologiıe un!: des skandınavıschen Luthertums ın Begebenheıiten gesprochen werden. Geschichte mufß
Wıen SCWESCH waren, hätte der schwedische Lutheraner tundamental VO Handeln Gottes her gedacht werden,
Gustaf Wıngren ohl] wenıger Grund gehabt, ın der nıcht als eın (50ft gegenüber mehr oder wenıger 42ULONO-

Schlußdiskussion seın überraschendes Urteil AuUSZUSPIC- INCI, geschöpflicher Handlungs- un: Ereigniszusammen-
chen, dafß och nıe ine theologische oder ökumenische hang. ıne solche dualistische Betrachtungsweıise verletzt
Kontfterenz erlebt hätte, die calvınıstisch gepragt SCW C- die Macht (sottes über seıne Schöpfung, dıe darın ın Er-
SCI1 se1l w1e diese. Obwohl dıes, aufs gesehen, ohl

1ST
.scheinlgng tritt, dafß jedes Ereigg1is zugleıch ıne Tat (sottes

L11UX die Onservatıve Perspektive des schwedischen 1Lus
thertums Wal, trat S1€ aufßer tür den Vortrag VOIN Thad-
dens der sıch selbst als Calvinısten bezeichnete sıcher Nun zeıgen aber die Tatsachen des Boösen un! die mMiıt dem

für das Seminar über die Pneumatologie, das Ver- Glauben eınen allmächtigen un gütigen (Gott
ständnıs des Heılıgen Geilstes (obwohl 68 VO Wıener L scchwer vereinende Realität des Leıidens ın der Welt, da{ß

(ott nıcht ohne weıteres als die Wahrheıit der Geschichtetheraner W.ıilhelm Dantıne geleitet wurde): seine Teilneh-
IT eigentlich? VOTI allem retormierte erkennbar 1St ] )as Handeln (sottes als Inbegriff der (Ge-
Schweızer, Nıederländer un! Ungarn, aum aber schichte verstehen tällt nıcht eicht, weıl dıe geschicht-

lıche Wirklichkeit der Menschen un iıhrer Welt dem of-Deutsche. Von den vier Hauptreferenten annn Inan aller-
dıngs außer Rudolf DVO  S Thadden weder dem Katholiken tenbarten Wıillen (sottes nıcht entspricht. och bereıts 1m
Trilling noch den Lutheranern Pannenberg un! Hgjen bıblıschen Gedanken der Wahrheıt ISt deren Geschicht-
calyınıstische Tendenzen unterstellen. ichkeit mitgedacht. Durch diese Verbindung VO Wahr-

heıt un Geschichte steht T  —; aber (sottes Gottheıt selber
iın der Geschichte auf dem Spiel die Wahrheit (Jottes wiırd

Geschichte als Feld der sıch erst in der Zukuntt des Gottesreiches ın der Welt —-

enDaru zweıdeut1ig herausstellen. ber w1e kann (GJott als dıe
Wahrheıt der Geschichte gedacht werden, wenn dıe

Eın imponierender Auftakt des Kongresses W alr der bril- Wahrheıt selber geschichtlich 1st? Ist Gott selbst als In der
lante Eröffnungsvortrag des Münchener Systematischen Geschichte seıner Taten werdend denken? Hat das Seıin

(sottes selber eıne Geschichte? Dıie Annahme, da{fß dasTheologen Wolfhart Pannenberg, der dem Tıtel
stand: ‚„Der (3Ott der Geschichte. Der trinıtarısche (sJott sel, ıllustrierte Pannenberg mıiıt der nordamerikaniıschen
un die Wahrheıit der Geschichte‘“. Das Thema „GC- Prozeßtheologie, der Hegelschen Phiılosophıe un Kıer-
schichte‘‘ tührte Pannenberg au 1St dem christlı- kegaards Wiıderspruch dagegen. ber WwW1e€e kann die Auftf-
chen Denken schon dadurch unentrinnbar gestellt, daß der gabe, das Seın, die Wahrheit (sottes un dıe Geschichte
christliıche Glaube die Offenbarung Gottes, also die seınes Handelns als FEinheıt denken, 1U  — gelöst wel-

den?Wahrheıt (Jottes ın eınem geschichtlichen Menschen,
glaubt, der VOT Z7wel Jahrtausenden 1ın dem sehr spezifi-
schen geschichtlichen Kreıs Palästinas aufgetreten 1St Pannenberg versuchte MIıt eıner Interpretation
ber schon selt dem Alten Testament haben die bıblischen der Trinitätslehre, die auch dazu helten kann, das (jottes-
Schritten die Geschichte als das Feld der Offenbarung verständnıis überhaupt LICU tormuliıeren gegenüber den
Csottes verstanden. Dabei 1st dıe Geschichte allerdings nıcht unberechtigten Angriffen des Atheısmus auf die Lra-

nıcht 1mM heutigen Sınne als Produkt der 1ın der Geschichte ditionelle Gottesvorstellung. Denn der trinıtarısche (zott
handelnden Menschen gedacht worden, sondern als Inbe- 1St der Gott der Geschichte, un: das Problem der Ge-

schichtlichkeıit der Wahrheit (Jottes ertfährt durch die Trı-oriff der Taten (sJottes. Das 1St aber kein Gegensatz, die
Geschichte hat nıcht ”Z7wWel Subjekte, (GJott un! Mensch STE- nıtaätslehre seıne christliche Lösung. Beide Auffassungen
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Pannenbergs, daß dıe Gottheit Gottes der Geschichte drıtten Tag SINS hıer dem Thema ‚„„Wahrheıt und
noch auf dem Spıel steht un:! dafß CGottes zukünftige Wıirk- Geschichte‘‘, also das Verhältnis der Verkündıigung
iıchkeıt doch schon Prozef(ß der Geschichte Werk des Wortes ZUur Institution Kırche, die Auseılınander-
ISUs vVermag die Lehre VO der Dreieinigkeit (GJottes ZzUu entwicklung VO persönlıchem Glauben und instiıtutionel-
Ausdruck Z bringen durch die Spannung zwıschen dem ler Kırche Protestantısmus Von Thadden warnte dabei
schöpterischen Handeln des Vaters un: SCIHNECT Angewle- VOT den dreı Fluchtbewegungen kirchenabstrakte
senheıt auf das Wirken des Sohnes und des (Jelstes Z Theologıie, kırchenblinde Welt und kirchenfreies
Verwirklichung des Reiches (jottes als seINECTr Gegenwart Christentum drei Fluchtbewegungen dıe nahelıegen

der Schöpfung un der Schöpfung ıhm, ohne Auflö- gesichts des Mifverhältnisses VO Wahrheıt un In-
SUuNg ıhrer Verschiedenheit SO 1ST der trinıtarısche Gott ST1ILUtLION angesichts der pannung zwıschen dem theolo-
der (ott der Geschichte un die Wahrheit der Geschichte gıschen Anspruch und der institutionellen Wirklichkeit

Kırche, die keine Avantgarde mehr 1ST sondern
Nachhut

Konkretionen in Bıb un Kırche

Obwohl der katholische Neutestamentler Wolfgang Tril- anrneı und Konsens
ıng das TIThema „„Wahrheıt un Geschichte‘‘ tormal un
methodiısch anders verstand als der evangelische Sy- Der dänısche Okumeniker Peder Hen schließlich be-
stematıker, kam CI ihm sachlich doch nahe, WE ıhm handelte die Beziehung VvVvon Wahrheıt un kırchlichem
darum S11NS, dafß sıch SaANZCH Jesus der €e- Konsensus der Übereinstimmung zwıschen den Kırchen
stamentlıchen Tradıtion wirklıch Gott ausgesprochen hat er Konsensus der Gläubigen geht dem Bekenntnais VOTI -
un dafß sıch Wort Jesu die ähe un Unmiuttelbarkeit 4A4U S un: stellt 1Ne Stute auf dem Weg dazu dar Rıngen

zwıschen Konsensus 11I1d Bekenntnis vollzieht sıch derdes (sottes Jesu bezeugt och zunaächst interpretierte
die Thema Formulierung als rage nach der Wahrheıt VO  3 Prozefß der Wahrheitsfindung W as SC1IMN Verhältnis Z

Jesus Worten einerseılıts der Geschichte des ute- kirchlichen Lehre betrifft bestimmt der katholischen
stamentlıchen Zeugnisses und andererseıts der (SGE- Kırche das Lehramt den Umftang des Konsensus, aber die
schichte der Auslegung un! des Verständnisses des Neuen kırchliche Lehre wırd auch aufgrund des vorhandenen e
Testaments aber auch als rage ach der Geschichtswirk- Konsensus über die Wahrheit erhoben uch auf CVaANSHC-
samkeiıt des Wortes, also der Wahrheıt Jesu Wo der ıscher Seıte 1ST kırchliche Lehre kırchenamtlıch rezıplerter
Geschichte des Zeugnisses 1ST das wahre Wort Jesu tin- Konsensus, der die geltende Einmütigkeıt der Wahrheit
den, also 1ST dıe Mıtte de Neuen Testaments? aNZEIHL, aber ebenfalls Inbegriff einheıtstittender Wahr-
Trilling untersuchte, Ah&t5rten aut diese Fragen heıt Konsensus 1ST also CIM Schritt auf dem Wege Z Fın-
tinden, zunächst die ‚„„Wiırkungsgeschichte“‘ VO Jesus- heıt ber das heifßt zugleich dıe CIHCNC Identität nıcht
Worten, VO  3 „Sprachhandlungen“‘ Jesu, der Didache bewahren, sondern rage stellen lassen, da SIC NUur

(Zwölfapostellehre) dem Jakobusbrief beı Paulus un Wandel der Wechselwirkung MItL dem geschichtli-
Matthäusevangelıum Er kam dem Schluß dafß WITL auch chen Kontext ewahrt wırd Denn Wahrheit konkretisiert
dort WIT keın Wort (verbum) Jesu mehr tinden doch sıch NUur jeweılıgen geschichtlichen Kontext als

Sprache VvoX vernehmen Dıie Schritten des Neuen Wahrheıt Deswegen geht 6S nıcht mehr 1Ur Lehrkon-
Testaments sınd Ant Wort auf das Wort Jesu Ihre Mıtte SCNMNS, sondern Handlungskonsens, und das Krıteriıum
1IST den Sprachhandlungen Jesu, denen sıch Wahrheıt der Wahrheit wırd jeweıligen geschichtlichen Kontext
ursprünglıch erschließt tinden aber auch der viel- angesiedelt Die Wahrheıt (sottes wırd heute also BC-
st1mm1gen Antwort der neutestamentlichen Autoren dıe schichtlichen Konftftlikt Erfahrungen geftunden (ein Be1-
die der Sprache Jesu sıch gewährende CiHNE Wahrheıt spiel datür bot das Seminar über dıe ‚„‚Schwarze Theolo-
bewahren und bewähren Da aber die Sprache Jesu als BC- U)
schichtliche auch ıhre Grenzen hat da Grenzen besonders Wenn Wahrheıt nNnu 1Ur geschichtlichen, zweıdeutigen
auch der Geschichtlichkeit der Antworten auf das Wort Gottesbegegnungen zugänglich wırd schwınden dıe her-
Jesu spürbar sınd bejahte Trillıng das Recht auch C111- kömmlıichen kontessionellen Unterschiede und Fronten
schneıdender Sachkritik Neuen Testament Namen Deswegen INUSSCH die Aaus der Vergangenheıt STNıIttLgeN
der Wahrheit Jesu Lehrfragen Licht des gegenwWartıgen Konsensus beur-

teılt werden In diesem Zusammenhang berieft ojen sıch
Wiıeder CI anderer Aspekt des vielschichtigen Themas auf arl Rahner der die NOrmMaLıve Bedeutung des aktuel-
wurde VO Göttinger Geschichtswissenschaftler Rudolf len Glaubensbewulßtseins und des gelebten taktischen
UonNn Thadden beleuchtet Er fragte nach den Konkretisıe- Glaubens hervorhebt die ıhrer umtassenden Identität
IuNgen VO Wahrheıt un! geschichtlicher Wirklichkeit CINE kritische nNnstanz gegenüber dem kırchlichen Lehramt

sınd Das Problem des Verhältnisses zwıschen Wahrheitun and SIC der Beziehung der Wahrheıt Z —

stıtutionellen Wirklichkeit der Geschichte Das 1ST beson- und Konsensus stellt sıch also häufig dar als Gegensatz
zwıschen Kırchenleitung un: Kirchenvolk dem auchders wichtig angesichts der protestantischen Geringschät-

ZUNg der Welt der Instiıtutionen un: damıt der Kırche Am die Theologen gehören Schliefßlich Wjen ob INnan
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seIts die innertrinıtarısche Geschichte (zottes 1ın sıchauch die Einigkeit zwıschen Christen un Nıchtchristen

über die Bewältigung VO  —_ gesellschattlıchen Aufgaben als selber. Trilling verstand unter Geschichte die Geschicht-
Konsensus bezeichnen könne, als Übereinstimmung 1im iıchkeıt der Antworten der neutestamentlichen Zeugen auf
Tun der Liebe (ottes, ın dem die Wahrheıit ıhre Bewäh- das Wort Jesu un! die Geschichtlichkeit VO  = dessen Aus-
rung findet. Der Geschichtlichkeit der Wahrheıt un! ıhrer legung. Von Thadden legte den Akvzent auf dıe geschicht-
jeweılıgen Konkretisierung 1mM Konsensus entspricht 65 J6 liıche Wirklichkeit der Institution Kırche, un für en
denfalls, dafß 119a  - keinen allgemeinen un:! zeıtlosen Wahr- ISt Geschichte die jeweilige gegenwärtige Kontliktsitua-
heits- und Konsensus-Begriff entwickeln annn Die t1on, ın der WIr stehen. ])as alles schließt einander keines-
Wahrheit 1st sıtuat1ıonsbezogen, ıhr geschichtlicher Aus- WCBS aus, erganzt siıch vielmehr.
druck 1St otten un:! unabgeschlossen. Denn ein1g s1e alle sıch darın, dafß die Wahrheit
So verschieden die Ausgangspunkte der vier Reterenten ob s$1e 1U als das Handeln Gottes, als das Wort Jesu, als
auchnallen Vortragen gemeınsam War die Überzeu- die Verkündigung der Kırche oder als der Konsensus der
Sung Die Wahrheıit 1St Nur ın der Geschichte finden, Glaubenden un! Handelnden verstanden wırd NUur als
CS x1bt S1e L11UTFr geschichtlich, un: ZW ar in der Gebrochen- Geschichte un:! ın der Geschichte ertahren werden kann,
eıt eiıner Kontiliktgeschichte, WwW1€e CS der Tagungsleıter, der und das heißt iın Gebrochenheit un Zweıdeutigkeıt, in
Wıener Protessor Wıilhelm Dantıne, Schlufß des Kon- ıhrer Bedingtheıit un Begrenztheıt, ın der Spannung ZWI1-
DICSSCS ausdrückte. Unterschiedlich War der Aspekt, schen Anspruch und Wırkliıchkeıit, iın ihrer Ottenheit und
dem die vier Reterenten das Phänomen der Geschichte — Unabgeschlossenheıt. ber gerade in dieser Geschicht-
hen: Pannenberg meınte einerseıts die unıversale Weltge- iıchkeıt un! durch S$1€e 1ST S1C die Wahrheit (zottes:
schichte als Geschichte des göttliıchen Handelns, anderer- Sıgurd Martın Daecke

Kurziınformationen

Das Verhältnis Vo  — Evangelisation und menschlicher Ent- aus dem Jahre 1885, in denen hervorgehoben wiırd, da{fß dıe Suche
wicklung iıldete zweimal hintereinander den Gegenstand VO  - nach dem Reich (‚ottes gleichsam nebenbelı, aber doch unmıt-
Papstansprachen während der wöchentlichen General- telbar VO  3 ıhr hervorgebracht auch Folgen tür das “zeitlıche
audienz. Dıie Außerungen sind gewissermaßen als ‚‚Vorbemer- Reich‘“‘ habe Der apst wI1es auf dıe Getahren einer Befreiung
kungen“‘ eiınem VO  —3 der italienischen Bischotskonfterenz AaUuUS- hın, für die „relig1öse Skrupel“‘ keine Hemmung mehr darstellen,

die — blind geworden tür die wegweısenden Wahrheıiten desgerichteten, groß angelegten Kongrefß verstehen, der sıch 1ın
der ersten Novemberwoche 1n Rom MmMiıt demselben Thema befas- Glaubens nıcht mehr genügend über den richtigen Weg des
sCMH wird. Paul VI. sprach sowohl 29.September als auch Menschen nachdenke oder Ö: die Lebensfragen nach der Ex1-

Oktober diese Funktion seiıner jeweılıgen Reden klar (vgl des Menschen und der elt aus dem Gesichtskreis VeI-

(Osservatore Romano, 76) Dıie Ansprache stand dränge (vgl. Osservatore Romano, 76)
dem Thema ‚„‚Glaube und Geschichte‘“‘, die 7zweıte dem
Thema ‚„„‚Glaube und Fortschritt‘‘. Paul VI. annte 1n der ersten
Rede dreı Hauptthesen als Ausgangspunkt tür dıe Diskussionen Dıie Synode der Evangelischen Kirche in der DDR, die VO

des Kongresses: innerhalb des komplementären Verhältnisses bıs 1n Züssow beı Greitswald Ausschluß der
VO  3 Glaube und Geschichte (dıese verstanden als menschliche Öftentlichkeit LagleC, hatte den Konflikt mıt dem Staat

bewältigen, den die Selbstverbrennung des Zeıitzer Pastors OskarEntwicklung) komme dem Glauben Priorität , seiner
Würde und seiner Notwendigkeıt“‘; dıe Wahrheit des Glau- Brüusewitz ausgelöst hatte (vgl Oktober 1976, 499) Im Be1i-
bens in ıhren authentischen und mafßgeblichen Ausdruckstormen seın des Ratsvorsiıtzenden der EKD, Bischof Helmut Clafß, der
andere sıch nıcht mıt der Geschichte: die geoffenbarte ahr- schließlich doch dıe Einreiseerlaubnis erhielt, wurde das Thema
heıt se1l eıner inneren, iın sıch kohärenten Entwiıcklung zugänglich ‚„Kirchengemeinschaft FEinheıt und Vieltalt“‘ 1mM Lichte der Leu-
und könne eshalb Leitung des kırchlichen Lehramtes enberger Konkordie dıskutiert, ohne die 1ktuelle pannung
1m Lauf der Geschichte Gesichtspunkten tieter Cer- vernachlässıgen. Der Magdeburger Biıschot Werner Krusche gab
kannt werden. Vor diesem Hıntergrund lehnte der apst 1n der da{fß dıe kırchlichen Behörden vielleicht vorsichtig in ıhren
zweıten Ansprache jede Form eıner radikalen Irennung VO  _} Formulierungen gegenüber dem Staat pEWESCH sejlen. Aber
Glaube und menschlichem Fortschritt ab Das strikte Auseıinan- verbat sıch die Einmischung der kırchlichen WwI1ıe der polıtischen

Presse AU S der BR  S Dıie Kırche in der DDR werde ‚„„weder eınderhalten VOoO  — „weltlicher‘“‘ und „relig1öser‘‘ Aktıivıtät 1mM Sınne
eınes absoluten „„Säkularısmus“‘ könne ıne rage aut Leben und Transmissionsriemen der SED noch eın trojanısches Pferd der
Tod tür die Religion, den Glauben und dıe ZESAMTEC Menschheıt Gegenrevolution“‘ seın (epd 76) Bischot Albrecht Schön-
werden. Unter 1NWeIs auf „Populorum progressi0“‘ unterstrich herr plädierte dafür, M1 dem Staat eın Verhältnis tinden, in
der Papst, daß er eın antıthetisches Verständnis VO  3 Glaube und dem keiner seiıne Wahrheit aufgibt.
Fortschrittimmer abgelehnt habe Gleichzeitig übernahm Pau!] Aber sah noch keine Lösung. Jedenfalls könnten Außen-
AÄußerungen der Enzyklika „„‚Immortale De1“‘ Leos 1E stehende nıcht dıe Probleme der Kirche in der DDR verstehen .


